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Maſaniello. 


(Fortſetzung.) 


Dieſe Unterſcheidung zwiſchen Rebellion und Ver⸗ 
theidigung wohlbegruͤndeter Rechte, welche die Re⸗ 
gierung fo eben von einer großen Gefahr befreit 
batte, war einige Augenblicke fpäter von dem Vol⸗ 
ke noch nicht vergeſſen und bob fur dieſen Tag 
jede weitere Berathung und Unterhandlung auf, 
Als nämlich der Erzbiſchof beim Vorleſen des 
ſchriftlichen Verſprechens des Herzogs von Arcos 
zu der Stelle gekommen war: „Auch werde ich 
„Verzeihung und gaͤnzliches Vergeſſen alles def 
nen, was während der Rebellion geſchehen iſt, 
„ don dem Könige zu erlangen ſuchen,“ ließen = 
e 
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bei dem beleidigenden Worte tauſend entruͤſtete 
Stimmen vernehmen, welche den Erzbiſchof unter 
brachen und erklaͤrten: „daß ſie als treue Unter⸗ 
„thanen des Koͤnigs leben und ſterben wollten 
„und dadurch, daß ſie die Rechte, welche ihnen 
der König ſelbſt zugeſtanden, in Anſpruch naͤh⸗ 
„men, den Namen Rebellen nicht verdienen 
ykoͤnnten.“ 


Vergebens verſuchte der ehrwuͤrdige Cardinal, 
die Gemuͤther zu beruhigen und die Unterhand⸗ 
lungen uͤber die einzelnen Vertragsartikel von 
neuem zu beginnen, das Volk ſah jetzt nur eine 
neue Taͤuſchung darinnen, auch ſchienen fie ſich 
blos auf die Stade und nicht das ganze Könige 
reich Neapel zu erſtrecken und auch die Clauſel 
von der Einwilligung des Papſtes nicht zu ent— 
halten. Man erklärte alſo unter Laͤrmen und 
Toben, daß man die Waffen nicht eher niederle⸗ 
gen werde, als bis alle Forderungen zugeſtanden 
ſelen, und es waͤre heute wahrſcheinlich das 
Schrecklichſte geſchehen, wenn nicht Maſanlello 
auf die dringenden Bitten und Vorſtellungen des 
Cardinals ſein ganzes Anſehen angewendet haͤtte, 
um das Volk zu vermoͤgen, die Antwort des 
Vicekoͤnigs an eine neue Deputation, welche ihm 
den Zuſtand der Sachen berichten ſolle, abzuwar⸗ 
ten und nicht eher, als bis man übre die Aecht⸗ 
heit oder Unachtheit des Edikts Carls V. einig 
ſei, den, wie bekannt, ſchon gegebenen Beſehl, 
ſechs und dreißig Palläfte den Flammen zu über 
geden, in Ausführung zu bringen. 
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Hier zeigte ſich der Einfluß Maſaniellos auf 
das Volk in ſeiner maͤchtigſten Wirkung, ſo wie 
die Größe des außerordentlichen Mannes in ihrer 
wahren Geſtalt. Er wußte recht gut, daß eines 
Theils ein ruhiges Abwarten für feine Partei, 
und andern Theils der Schutz und das Vertrau⸗ 
en, welche er dem Cardinal mit aufrichtiger Ehr⸗ 
furcht gewährte, für ihn ſelbſt von großer Wich⸗ 
tigkeit ſeyn werde. Und der Erzbiſchof ſah ſich 
wirklich genoͤthiget, auf die unzweideutigſte Weiſe 
die Achtung und Bewundrung kund zu thun, wel⸗ 
che ihm der Scharfſinn, fo wie der Adel der Ges 
ſinnungen eines Mannes einflößten, der nach fei« 
ner ärmlichen Kleidung und feinem mehr als mit, 
telmäßigen Zuſtande ganz etwas anderes erwar⸗ 
ten ließ. Maſaniello trug in der That noch im» 
mer ſeine Matroſenkleider und verrichtete in ihnen 
alle ſeine Handlungen als hoͤchſtes Oberhaupt des 
neapolitaniſchen Volkes, welches Amt er noch an 
demſelben Abend auf dem großen Platze uͤber⸗ 
nahm, wo die verſammelte Menge, voller Vers 
trauen auf fein Verdienſt, ihm Treue und Gehor⸗ 
ſam ſchwur. Kaum war dieſer Schwur ausge⸗ 
ſprochen, kaum hatte Maſaniello die Stufe der 
Gewalt erreicht, die fo hoch über feiner Geburt 
und ſeinem fruͤhern Leben lag, als er ſolgende 
merkwürdige Anrede an die Verſammlung hielt: 


Bald wird ſich Euer und mein Geſchick erfüllen, 


„Ihr, Neapolitaner, werdet Euch, wie ich hoffe, 
nder Ruhe und der Freiheit erfreuen; welcher 
ohn wird aber für meine Mühe mir werden, 


„der 
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„der nichts wuͤnſcht, als Euch an jenem Ziele zu 
„ſehen und der alles geopfert hat, um Euch da⸗ 
„hin zu bringen? Der Dolch des Moͤrders wird 
„meine Bruſt durchbohren, und Eure Augen wer⸗ 
„den meinen Leichnam gleichguͤltig durch Neapels 
„Straßen ſchleiſen ſehen, als ſei ich ein Verbre⸗ 
cher. Gedenket dann dieſer meiner Worte.“ 


Leider blieb die Erfuͤllung dieſer prophetiſchen 
Worte, trotz dem Schwure des Volkes, für fein 
nunmehriges Oberhaupt zu leben und zu ſterben, 
nicht lange aus und giebt einen neuen Anlaß zu 
der nie ſchweigenden Klage über die Unbeſtaͤndig⸗ 
keit und Undankbarkeit des menſchlichen Herzens. — 
Doch wir wollen der Geſchichte nicht vorgreifen. 


In der erwähnten Verſammlung ſchlug Mafas 
niello dem Volke vor, einen neuen eletto zu ers 
nennen und beſtaͤtigte einen gewiſſen Ciccio Ar— 
paya in dieſem Amte, der ein unruhiger Menſch 
war, ein hoͤchſt verdammliches Leben gefuͤhrt hatte 
und in Spanien ſchon auf mehrere Jahre zu den 
Galeeren verurtheilt worden war. Das alles wuß⸗ 
te freilich Maſaniello nicht und folgte blos dem 
Mathe des ſchlauen Genuino, der ſeit langer Zeit 
ein Freund und Schuldgenoſſe Arpayas war. 


Wenn das neue Volk soberhaupt auch ſo ge⸗ 
fährlih von Verraͤthern hintergangen werden konn- 
te, ſo beſaß es doch alle übrigen Talente und Eis 


genſchaften, um feinem neuen Amte vollkommen 4 
\ gnuͤgen 
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gnügen zu koͤnnen; alle feine Maasregeln und 
Verordnungen waren fo wohl berechnet und des⸗ 
halb fo wirkſam, daß man an der baldigen Rück⸗ 
kehr der Ordnung und des Friedens faſt nicht 
zweifeln konnte. Dennoch hatte ſich bereits ein 
Wetter aufgethuͤrmt, welches die öffentliche Ruhe 
nicht minder, als denjenigen, welcher ſie aufrecht 
zu halten wußte, bedrohte. 


Der, wenn man nicht allen Geſchichtsſchreibern 
die Glgubwuͤrdigkeit abſprechen will, wahrhaft 
teufliſche Racheplan des Herzogs von Matalone 
war jetzt zur Reife gediehen und die Ausführung 
auf dieſelbe Nacht feſtgeſetzt Wöhrend er ſich 
ſelbſt nebſt ſeinen beiden Bruͤdern verkleidet in 
die Stadt ſchlich, naͤherten ſich derſelben die wuͤr— 
digen Genoſſen ſeines Planes, einige hundert der 
Elenden naͤmlich, welche in Italien unter dem 
Namen banditti bekannt find: auf dem Meere 
Corſaren, die ihre eigenen Landsleute plündern, 
auf dem Lande bewaffnete Raͤuber und Moͤrder, 
die für Geld die ſchaͤndlichſten Thaten verrichten, 
ihre Dolche aber ſogleich gegen den kehren, der 
fie: für. die erften bezahlte, wenn fie von deſſen 
Gegnern reichern Lohn zu gewinnen willen, übri— 
gens aber oft eine Tapferkeit und Treue zeigen, 
welche eines beſſern Zweckes würdig wären, Mes 
apel war faſt damals ihre Heimath, denn die 
Regierung duldete fie entweder ſchimpflicher Weiſe 
geradezu oder war in ihren Ausrottungsverſuchen 
wenigſtens ſehr nachlaͤſſig. 

* Matalone 
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Miatalone ſammelte die Seinigen und ward 
durch Perrone von dem Augenblicke benachrichti⸗ 
get, in welchem er ſie in die Stadt fuͤhren ſollte. 
Das erſte, was man thun wollte, war die Ers 
mordung des Urhebers des Aufſtandes, an deſſen 
Stelle der Bruder Matalones, Joſeph Caraffa, 
kommen, aber auch wieder bald dieſem ſelbſt wei⸗ 
chen ſollte Nachdem er fo feine Rache an Mar 
ſaniello gekuͤhlt, wuͤrde Matalone alle Mittel in 
den Händen gehabt haben, die Treuloſigkeit des 
Vicekoͤnigs zu beſtraſen. Man behauptete ſogar, 
daß ein Theil dieſes Planes dem Herzog von Ars 
cos mitgetheilt und von dieſem gebilliget worden 
fei, weil er darin ein neues Mittel geſehen habe, 
Haß und Mißtrauen unter dle zu bringen, welche 
er verderben wollte. Ja Einige ſetzen hinzu, daß 
die Banditen eine Mine unter dem Marktplatze 
angelegt und mit 150 Centnern Pulver gefuͤllt 
hätten, um ihn dann, wenn die halbe Bevoͤlke⸗ 
rung Neapels, die jeden Abend da zuſammenkam, 
darauf beiſammen ſei, in die Luft zu fprengen, 


Unterdeſſen ließ Maſaniello, welcher die Zaͤh⸗ 
lung ſeiner Anhaͤnger beſohlen hatte, 114,000 
Bewaffnete vor ſich voruͤberziehen, zu denen noch 
nicht die Mönche, die Bauern und viele reiche 
Buͤrger, welche ſich ihm angeſchloſſen hatten, ge: 
rechnet waren. In dieſem Augenblicke erhielt er 
vom Cardinal die Anzeige, daß die Antwort des 
Vicekoͤnigs angelangt ſei. Dieſer verſprach noch 


mals die treuſte Vollziehung der Charte, welche 
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auf den Markt begebe, um da feine weitern Be⸗ 
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Genuino für die achte erklaͤrt hatte, fo wie eine 
allgemeine Amneſtie und verficherte, ſelbſt in die 
Kirche der Carmeliter kommen zu wollen, um die 
Artikel des Vertrags, ſobald dieſer zu Stande ger 
kommen ſei, zu beſchwoͤren. 


Man begab ſich alſo nochmals in jenen Tem⸗ 
pel des Herrn, der ſich wieder mit Bewaffneten 
füllte und der Erzbiſchof wartete nur noch auf 
die Ankunft einiger der Angeſehenſten, um die 
Worleſung zu beginnen, als mit einem Male ein 
gewaltiger Laͤrm entſtand, und mehrere Stimmen 
ſchrien, daß ſo eben 500 berittene und bewaffnete 
Banditen in die Stadt einzoͤgen. 


Maſaniello war, wie alle Uebrigen, im An⸗ 
fange beſtuͤrzt, bis der verrächerifche Perrone ihm 
geftand, jene Bewaffneten feien auf feinen Befehl 
erſchienen, weil er geglaubt habe, daß ſie gute 
Dienſte leiſten koͤnnten, vorzuͤglich wenn ſie ſtets 
zu Pferde die Runde durch die Stadt machten, 
wo er ihnen ſogleich die Poſten anweiſen wolle. 
Das Volksoberhaupt erkannte die Gefahr und 
befahl, daß ſie dieſe Dienſte zu Fuße verrichten 
und auf verſchiedenen Punkten vertheilt werden 
ſollten; als Perrone dagegen Einwendungen machte 
und meinte, dadurch wuͤrde fein ganzer Plan vers 
eitelt werden, befahl Maſaniello mit dem Tone, 
der ihm immer Gehorſam verſchafft hatte, daß 
jener Haufen im Augenblicke abſteige und ſich 
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fehle zu vernehmen. Die Banditen verbargen 
ihren Verdruß und begannen ſogleich nach dem 
ihnen angewieſenen Platze aufzubrechen; ſieben 
von ihnen aber feuerten, als ſie eben an der Kits 
che voruͤberzogen, zu gleicher Zeit auf Moſaniello, 
der jedoch, wie durch ein Wunder, von keiner, 
der moͤrderiſchen Kugeln, obgleich ſie von geuͤbten 
Schuͤtzen kamen, getroffen wurde. Welche Feder 
vermoͤchte die jetzt losbrechende Wuth des Volkes 
zu ſchildern, das in dieſem Augenblicke fein Ober⸗ 
haupt umgab? Mehr als zehntauſend Menſchen 
ftürgen ſich faſt in derſelben Minute auf den 
Haufen der Elenden und Verworſenen. ei⸗ 
hundert der ihnen zunaͤchſt Stehenden feuern zu 
gleicher Zeit auf fie und dreißig Banditen ſtuͤr⸗ 
zen von ihren Roſſen; die uͤbrigen ſuchen ihr 
Heil in der Flucht, aber vergebens. Die einen 
werden ergriffen und auf der Stelle ermordet, die 
andern verfolgt. Die unverletzlichen Aſyle, die 
Tempel Gottes ſelbſt, die ſonſt von dem Italiener 
für unantaſtbar gehalten werden, koͤnnen fie nicht 
gegen die Rache des entruͤſteten Volkes ſchuͤtzen. 
Selbſt in der Kirche der Carmeliter werden ſie 
nicht verſchont, welche ſich dahin gefluͤchtet haben, 
einige in der Sakeiſtei, andere auf den Stufen 
des Altars, andere unter dem Baldachine des 
Erzbiſchofs ermordet, der mitten unter dieſen 
Greulen ſeine ruhige Gelaſſenheit behaͤlt und ihnen 
in demſelben Augenblicke, wo ſie den Todesſtoß 
erhalten, die Abſolution ertheilt. Dieſelbe Scene 


wiederholt ſich im Kloſter Santa Mario del Nu⸗ 
i obo, 
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obo, wohin ſich mehrere Banditen geflüchtet hats 
ten. Das Volk drang in die Hallen deſſelben 
mit ſolchem Ungeſtuͤme und mit ſolchem Rachege⸗ 
ſchrei ein, daß ſich ſelbſt die Moͤnche zum Tode 
bereiteten, und einer dem andern beichtete und 
die Abſolution ertheilte. Nachdem endlich durch 
die Bemuͤhungen des Erzbiſchofs, der ſich uͤber— 
allhin begab, wo ſeine Gegenwart Nutzen bringen 
konnte, und die Befehle Maſaniellos, denen man 
nie den Gehorſam verſagte, dieſer fürchterliche 
Aufſtand etwas gedämpft war, ſuchte man den; Ur» 
ſprung und die Urheber des Complottes ausfindig 
zu machen, ſo wie den Plan, welchen ſie gehabt 
batten, zu erforſchen. Während man alſo von 
der Verfolgung und Ermordung der übrigen Ban⸗ 
diten abſtand, befahl Maſaniello, Perrone, welcher 
im Augenblicke, wo er entfliehen wollte, ergriffen 
ward, und einige ſeiner Banditen in Unterſuchung 
zu ziehen. Durch die Ausſage dieſes Verworſe⸗ 
nen und ſeiner Mitſchuldigen kamen die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Pläne ans licht; denn außer der Abſicht, 
den Marktplatz in die Luft, zu ſprengen, hatte 
man auch den Willen gehabt, ſaͤmmtliche Brun⸗ 
nen zu vergiſten. Obgleich nun dieſe Pläne faft 
zu ſchauderhaſt find, vorzüglich die Abſicht, Gift 
in die Brunnen zu werfen, oft gelaͤugnet worden 
iſt, auch die durch die Folter erpreßten Geftänd« 
niſſe Pertones und der Banditen nicht als gültis 
ge Zeugniſſe dienen koͤnnen, ſo zwingen uns doch 
auf der andern Seite die faſt woͤrtliche Ueberein, 
ſtimmung aller Geſchichtsſchreiber und der bekann- 
lan te 


* 


ä 


te Charakter der Italiener, welche bei ihrer Wuth 
und Rache keine Grenzen kennen, den Glauben 
an dieſe Beſchuldigungen auf, wie unwahrſchein⸗ 
lich ſie uns auch vorkommen moͤgen. 


Es iſt faſt unnoͤthig zu erwaͤhnen, daß man 
mit der Ermordung Perrones nicht lange zoͤgerte; 
auch ſein Bruder hatte daſſelbe Schickſal und 
Maſaniello befahl die genaueſte Nachſuchung nach 
den drei Brüdern Caraffa, welche die noch leben» 
den Banditen einſtimmig als die Urheber und 
Anfuͤhrer des Unternehmens angegeben hatten, 
anzuſtellen. Der Dritte dieſer Bruͤder, der noch 
nicht erwaͤhnt worden iſt, hieß Gregorio Caraffa. 


Der Herzog von Matalone und Gregorio was 
ren in Moͤnchskleidung entkommen, Joſeph hin⸗ 
gegen hatte ſeine Zuflucht in das Kloſter Santa 
Maria del Nuovo genommen, und ſich hier mit 
Huͤlſe der Moͤnche fo gut verborgen, daß ihn eis 
nige, welche das Kloſter durchſuchten, nicht fau« 
den. Ein italieniſcher Schriftſteller vergleicht die 
Neapolitaner wegen des Eifers bei ihrer Verfol⸗ 
gung und des Inſtinkts, welcher ſie ihre Beute 
faft immer finden läßt, mit Jagdhunden und bat, 
in dieſem Falle wenigſtens, gewiß nicht ganz Uns 
recht; die Aufruͤhrer umgaben nach der Durch⸗ 
ſuchung naͤhmlich noch immer das Kloſter, ent 
fernten ſich ganz langſam und ſahen endlich einen 
$aiendruder herauskommen, der eilig und mit eis 
ner gewiſſen Unruhe dahinſchritt. Sogleich * 
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den fie aufftügig, halten ihn an, entkleiden ihn, 
durchſuchen ſeine Kleider bis auf die Schuhe, wo 
fie ein verſtecktes Brieſchen finden. Don Joſeph 
hatte ſich eines Mittels, ſich zu retten, bedient, 
welches zu ſeinem Verderben gereichte. Der Brief 
war nämlich von ihm und an den Vieekoͤnig ges 
richtet, den er bat, eine Kanone abbrennen zu 
laſſen, indem dadurch ein allgemeiner Aufruhr 
entſtehen, dieſer die ihn Bewachenden entfernen 
und er fo Gelegenheit und Zeit finden würde, zu 
entfliehen. Man kann ſich denken, wie ſchnell 
dleſe in das Kloſter zurückkehrten. Don Joſeph 
konnte nicht hoffen, daß er bei einer zweiten 
Durchſuchung, wo man gewiß wußte, er ſei hier 
zu finden, verborgen bleiben koͤnne. Die Moͤnche, 
die nicht weniger erſchrocken waren, als er ſelbſt, 
beſchleunigten ſoviel als moͤglich ſein Entkommen. 
Nur mit einem Rock bekleidet, ſprang er aus 
einem Fenſter, ward aber nach einigen Augen⸗ 
blicken von einem Frauenzimmer, dem ihn der 
Zufall in die Hände führte, und dem er verge- 
bens die glaͤnzenſten Verſprechungen machte, wenn 
es ihn nicht verrathen wolle, angehalten. Eben 
ſo vergebens bot er denen, welchen er uͤbergeben 
ward, für feine Rettung 12,000 Thaler; man 
hoͤrte ihn gar nicht an und Don Joſeph ſank, 
er unzähligen Stichen durchbohrt, todt zur Erde 
nieder. 0 


Nach der Verraͤtherei der Brüder Caraffa 
ward Mafaniello ein ganz andrer Menſch. Zwar 
85 ließ 


ließ er von feiner Thaͤtigkeit nicht nach und bes 
biele noch immer den großen Zweck der Wieder 
berſtellung der Freiheit Neapels im Auge; aber 
in feinem Herzen entſtand ein Haß und eine Rach⸗ 
ſucht gegen den Adel, die ihn von nun an zu 
dem Aeuſſerſten hinriſſen. Wohl iſt er zu ent⸗ 
ſchuldigen, denn er war Neapolitaner und ſeine 
Feinde und Freunde hatten ihm für feine Gerad⸗ 
heit und ſeinen Edelmuth Verrath und Betrug 
geboten. a 


Sobald er den Tod Don Joſephs erfuhr, ließ 
er ſich den Kopf ſo wie die der Diener deſſelben, 
welche mit ihm umgebracht worden waren, brin⸗ 
gen, ſtellte ſich ihm gegenuͤber und brach in die 
ausſchweifendſten Schmaͤhungen aus; aber er vers 
gaß bei dieſer Grauſamkeit auch die Gerechtigkeit 
nicht. Er ließ naͤmlich den Fuß, womit fruͤher 
einmal Don Joſeph den Erzbiſchof getreten hatte, 
vom Leichnam trennen, mit dem Kopfe in einen 
eiſernen Käfig legen, dieſen uͤber dem Thore des 
Pallaſtes der Matalonen aufhängen und eine {ns 
ſchrift beifügen, wodurch dieſe Ueberreſte als die 
des Verraͤthers Don Joſeph bezeichnet wurden. 


Alle Perſonen von hohem Range waren durch 
dieſes fürchterliche Strafgericht zu dem aͤußerſten 
Schrecken gebracht und konnten kaum begreifen, 
wie das Volk habe wagen koͤnnen, Hand an 
Männer zu legen, welche noch vor fo kurzer Zeit 
in dem hoͤchſten Anſehen ſtanden. Gerd 
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Gern hätten fie die Stadt vetlaſſen, wenn fie 
nicht von der Furcht, den ſchrecklichen Aufruͤhrern, 
welche noch immer ſchrieen: „Nieder mit den Vers 
räthern!“ in die Hände zu fallen, zurückgehalten 
worden waͤren. Maſaniello hingegen verdoppelte 
auf dem oͤffentlichen Marktplatze die blutigen Tha⸗ 
ten, welche ihn fein Haß als gerechte Strafe er 
kennen ließ; umgeben von den Köpfen. der Ges» 
mordeten redete er zu dem Volke und beſchuldigte 
oͤffentlich alle noch lebenden Adeligen des Ver— 
raths. Er gab Geſetze, deren Uebertretung mit 
dem Tode beſtraſt wurde, die aber von großer 
Beurtheilungskraft und Umſicht zeigten, und in 
ihrem Urheber, der kaum in die Jahre des Ern⸗ 
fies getreten und ein ſchlichter Fiſchhaͤndler war, 
einen eben ſo gewandten Feldherrn als klugen 
Staatsmann erkennen ließen. So gebot er unter 
andern allen Adeligen, in Neapel zu bleiben, je« 
dem Poſtmeiſter aber, fie unter welchem Vor- 
wande es immer ſeyn moͤge, ziehen zu laſſen. 
Jede Nacht mußten alle Straßen der Stadt mit 
Lampen und Pechkeſſeln erleuchtet werden, Hohe 
und Geringe bei dem erſten Glockenſchlage mit 
den Waffen auf dem großen Platze erſcheinen. 
Er verbot, die geringſten Lebeysmittel ins castello 
nuovo zu laſſen, befahl, die Röhren, welche es 
mit dem nörhigen Waſſer verfaben, zu verſtopfen 
und ſetzte einen Preis von 30, 00 Thalern auf 
Matalones Kopf. So ergriff er ſtets und übers 
all die beſten und wohlberechnetſten Maasregeln 
und jede ſeiner Handlungen gab ein neues Zeug⸗ 
dn niß, 


niß, daß er ſchon von der Natur erhalten habe, 
was die Andern erſt durch Erziehung und Unter⸗ 
richt erlernen. 1 - 


Der Herzog von Arcos freute ſich ſowohl über 
den Tod Don Joſephs, weil dieſer ſtets ſein 
Feind geweſen war, als über die ſtrengen Maas⸗ 
regeln, welche Maſaniello ergeiff, weil er hoffte, 
daß durch ſie die Gewalt dieſes Volksoberhauptes 
verhaßt und vielleicht gar gebrochen werden würs 
de; aber er erfuhr bald, daß, ein bisher unerhoͤr⸗ 
tes Beiſpiel, der unumſchraͤnkteſte Despot keine 
gehorſamern Unterthanen haben koͤnne. 


Das auffallendfte Zeichen dieſes Gehorſams 
war ohne Zweifel der Anblick, welchen Neapel 
beim Nahen der Nacht gewaͤhrte. Dieſe Stadt, 
wo vor wenigen Stunden mehr als 100,000 bes 
waffnete Menſchen alle Greuel einer Revolution 
begangen hatten, wo das Blut in Strömen‘ ges 
floſſen war und die endlich einem mit keichen bes 
deckten Schlachtfelde ähnlich ſah, bot jetzt das 
Bild der Ruhe und des Friedens. Alle Kaufs 
mannslaͤden waren geöffnet, Gewaltthat und 
Mord vergeſſen. Man hatte dle Kloͤſter, wo 
man verſteckte Banditen vermuthete, durchſucht, 
war aber ſtets mit Ordnung und Ruhe zu Werke 
gegangen. Um dieſe Ruhe aufrecht zu erhalten, 
ſah man freilich Maſaniello an 20 Dertern faſt 
zu gleicher Zeit: auf dem Marktplatze, um mit 
dem Volke zu reden und die den Verraͤthern abs 

a genom- 


genommenen Güter unter die Dürftigfien zu vers 
theilen; auf verfchledenen Wachpoſten, theils um 
ſich zu überzeugen, ob feine Befehle befolgt wuͤr⸗ 
den, theils um neue zu geben, überall endlich, 
um die Furchtſamen zu ermuthigen und Unruh⸗ 
ſtiſter zu entfernen, = 


(Die Fortfegung folgt.) 


1 
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Statiſtiſche Mittheilungen 
uͤber den preußiſchen Staat. 


Seide. 


Da dieſe Fabriken einen beſonders durch Ko- 
ſten des Transports theuern auslaͤndiſchen Stoff 
bearbeiten, fo koͤnnen fie auch nur durch beſondern 
Kunſtfleiß, namentlich gegen die franzoͤſiſchen und 
italieniſchen, ſich halten, welchen man, fo wie uͤber⸗ 
haupt dem Auslande, im J. 1819 den freien Zus 
tritt auf dem inlaͤndiſchen Markte eroͤffnete. Durch 
dieſen Kunſtfleiß ward es moͤglich, daß in den 
J. 1827 und 1828 weit mehr rohe Seide eins 
gefuhrt und verarbeitet werden konnte, als 1819. 
In dieſem J. nämlich betrug die Einfuhr roher 
Seide 4,794 CEtr. Ausgeführt wurden als vers 
arbeitete, ganz ſeidene Waaren, im J. 1828: 
4,502 Ctr. 37 Pfund, und eingefuhrt nur: 1,150 

Ctr. 


* 
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Ctr. 103 Pf; halbſeidene: 2,0% Etr. 68 Pf., 
und eingeführt 318 Ctr. 95 Pfund, 


Zu dieſer bedeutenden Fabrikation wurde nicht 
blos auslaͤndiſche rohe Seide benutzt, ſondern auch 
im Inlande gewonnene. Denn der inlaͤndiſche 
Seidenbau hatte ſich durch die Vermehrung der 
Fabrikation ſo gehoben, daß im J. 1828 ſchon 
40,000 Cocons erzeugt wurden. Die vorzuͤglich⸗ 
ſten Fabriken ſind: 


a) In Kleve Berg namentlich in Barmen, 
Elberfeld, Krefeld, Köln und Muͤhlheim am 


Rheine, wo entweder die Seide allein, oder 
in Verbindung mit Wolle und Baumwolle 
zu allerlei Zeugen, Halstuͤchern und Baͤn⸗ 
dern verarbeitet wird. 


b) In Brandenburg beſonders zu Berlin und 
Potsdam. 


c) 8 Be befonders zu Sferlohn und 
chwelm. 


— — 


Redakteur Dr. ulſert. 
Daten Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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den 
Freltag, am 22. April 18817 N 
‚Shut: Poden» Impfung 
Oer Wiederanfang der Pocken⸗Impfung In dieſem 
Fruͤhjahre, alle Montage Vormittags um 10 Uhr, in 
der bekannten befondern Localſtaͤt auf dem Rathhauſe, 
bringen mir den bierbei intereſſirten Eltern hierdurch 
zur Kenntulß. Brieg, den 16. April 1837. 
Koͤntgl. Preuß. Polizel⸗Amt. 
Bekannt mach un g. 
Es ſoll die Beſchaffung des zur Straßen- Beleuch⸗ 
tung auf das Jahr 1831/32 erforderlichen Ruͤbs⸗Oel⸗ 
Bedarfs von circa go Centner au den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, zu welchem Behuf ein Biciras 
tlons⸗Termin auf den ı6ten Mal tc fruͤh um 11 Uhr 
zu Rathhauſe vor dem Herrn Raths⸗Secretalr Seiffert 
anberaumt worden iſt, und wozu Entreprifeluftige biers 
mit eingeladen werden. Die die faͤllgen Licitations⸗ 
Bedingungen koͤnnen in den Amtsstunden in unſere 
Regiſtratur eingeſehen werden. 8 
Brieg, den 12. April 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Da auf die Fifcherei in dem Wallgraben des Horn⸗ 
werks und der Redoute kein annehmliches Geboth ‚ges 
than worden iſt; fo haben wir auf den aßten d. Mon. 
Früh um 11 Ube in der Kaͤmmerei⸗Stube vor dem Herrn 
Kämmerer Miügel einen ee ee a 
nberaumt, und laden zu demſelben zahlungs⸗ 
faͤhige Pachtlufige hlermit eln. ane 
Brieg, den ꝛaten April 1831. 8 5 
ir Dexcr Magiſtrat. Pee 


Bekanntmachung. f 
Nach der im XII. Stuͤck der diesjaͤhrlgen Amtsblaͤt⸗ 
ter Seite 94 — 104 enthaltenen Verordnung der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung vom 9ten März a. c. iſt auf hle⸗ 
ſige Stadt ein Beitrag von 903 Krb. 20 far. 8 pf. zu 
der Verguͤtigung der im vorigen Jahre ſtattgefundenen 
Brandſchaͤden repartirt worden. 
Judem wir dle bettragspflichtigen Hausbeſitzer bier⸗ 
don benachrichtigen, fordern wir dieſelben gleichzeitig 
mit beſonderer Hinwelſung auf die oben allegirte Ver⸗ 
fuͤgung auf: die Beltraͤge mit 4 for. 10 pf. vom 
Hundert des Proſitenz-Quantums, an die bekannten 
Bezirks⸗Einnehmer, und zwar: 
im ıten Bezirk Hrn. Ratbsherrn Trautwein, 


im aten — Hru. Gerber Moll, 

im zten — Hrn. Braͤuer Muͤhmler, 

im gen — Hrn. Rathsherrn Gabel, 

im sten — Hrn. Kaufmann Hoffmann, 

im öten — Hrn. Gaſtwirth Heiler, 
im zten — Hrn. Deſtillateur Graumann, 
im sten — Hrn. Tuchfabrikant Erbs, 


bis ſpaͤteſtens vier Wochen del Vermeidung der Exe⸗ 
cutlon zu bezahlen, well der Geſammtbeitrag mit Aus⸗ 
gang des Monats Mal c. ſchon an die Königliche In⸗ 
ftituten s Haupt » Kaffe eingeſandt ſeyn muß, um auch 
den durch Brand verungluͤckten Hausbeſitzern ihre Bo⸗ 
nificaton bei Zelten uͤberſenden zu koͤnnen. 
Brleg den 8. April 1831. 
Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 4 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 
Stadtgerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß nach 
Vorſcheift der geſetzlichen Beſtimmungen von nun an 
jede ausgeſtellte Quittung über die bel dem hleſigen 
Königl, Lands und Stadtgericht elngezahlten Königl. 
Kaflen » Gelder nur dann für galtig geachtet werden 


1 ce ee - 
vollzogen if- n olleur gemeinſchaftlich 
Re 
gl. Preuß. Fand: und Stadt Geri ve 
he 8 ee elite 
aligen Amts- Anthelle von Gt 
— > per auf der alten an un 
den Nummern 12 5 eleoı Big er 
. + enen zuſam 
Dre RER enthaltenden Wiesen find — 
Weitere Auskunft erthellt ur 
fahre. Beleg den voten April 195 Buchotucker Wahl 
25 Der enn t md ch u n. 
’ N 9 una 
Fans 3 ea n 
bier mit auf forde 15 en e 
melden Dei ae Mare nn 
„ widrigenfalls fie ihre Rechte im Wege des 
en 2. 8 3 muͤſſen. 
erden auch alle diejenigen hlerdur 
3 welche aus irgend einem Grunde — 
en Zahlungen zu leiſten haben, ſolches binnen 14 Tas 
— 5 thun, weil fie ſpaͤter ohne weitere Erinnerung 
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. Befanntmaduhg 
Einem hohen Adel und boch f 
juverebrenden Pub 
delete, erlaube ich mir, mich als bah ar 
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120i a Erge bene Anzeige, | 
denen hohen Herefchaften und geehrten Kunden von 
mir, welche mir bisher fuͤr die Sommer⸗Monate Ihre 
Pelswaaren zum Conſervlren anvertrauten und noch 
anzuvertrauen gedenken: daß ich zwar nach wie vor 
zu genanntem Zwecke, auch fuͤr den bekannten Preis, 
die Pelzwaaren annehme, jedoch fuͤr den Schaden, 
welcher durch die Möglichkeit einer Feuers⸗Gefahr ent» 
ſtehen koͤnnte, mich zu keinem en verpflichte 
AM: Nagel, Kuͤrſchner Meiſter. 


* Conzert⸗ Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mic 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß das Muſik- Corps des 
Hochloͤbl. roten Fuͤſiller-Batalllons, dieſen Sommer 
Hindurch in meinem Garten, jeden Sonntag Nachmlt⸗ 
mag bei guͤnſtiger Witterung, eln gut beſetztes Horn⸗ 
Conzert geben wird. Fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke, 
fo. wie für reelle und prompte Bedienung werde ich 
beſtmoͤglichſt ſorgen, und bitte ich ein hoch geehrtes Pu⸗ 
blikum ganz ergebenſt, mich mit Ihrem zahlreichen Bes 
ſuch guͤtigſt zu beehren. — Auch werden Beſtellungen, 
Ge ſell ſchaftlicher⸗ und Familiens Vereine, zu Mittags 
und Abend » Mahlzeit bei mir angenommen. — Bel 
guͤnſtiger Witterung findet das erſte Conzert den naͤch⸗ 
ſten oder naͤchſtfolgenden Sonntag ſtatt. 


5 „ Hintze, 
FCioffetier Im Bappeifien Garten, 


ber. Bekanntmachung. 

Einem hohen Abel und hochzuverehrenden Publikum 
hleſiger Stadt, erlaube ich mir, mich als hoͤchſt op⸗ 
probirte Hebamme tu empfehlen, mit der ganz ergeben⸗ 
ſten Bitte, mir Zutrauen zu fchenfen, indem lch mich 
ſtets bemühen werde, meine Pflichten gewiſſenhaft zu 
erfuͤllen. Brieg, den 21. April 1831. 

Caroline Wilhelmine Kriegel, 
Paulſche Gaſſe. 


un Botteriesingeige 

Br 0 F 
Bei Ziehung der eien Courant + otkert fielen fols 
gende Gewinne in mein Comptoir, als: 30 Rthl. auf 
No. 5369, 74, 13414, 20. 15 Rtbl. auf No. 5565, 
68, 75, 79 und 13413. Loofe zur 13ten Courant⸗Lok⸗ 
terle und Kaufloofe zur 6zten Klaſſen⸗Lotterle empfiehlt 
zur geneigten Abnabıne. e 

f der Koͤnigl. Lotterſe⸗Einnehmer 
N Er Boͤhm. 
Ergebenfte Anzeige, 

Einem hoͤchſt verehrungswuͤrbigen Publico, welches 
mich ſeit drei Jahren mit eben fo guͤtigem Wohlwollen 
als Vertrauen beehrte, fühle wich durch meine fetzt 
immer mehr zunehmende Kraͤnklichkeit an Bruſtſchmer 
und Athemloſigkeit, welche mir Treppen ſtelgen un 
öfteres Aus geben unmoglich machen, ergebenſt anzu⸗ 

eigen verbunden, daß ich ferner keinen Unterricht außer 
ar Haufe zu geben, und nur ſolche Stunden fortzu⸗ 
ſetzen und zu übernehmen vermag, welche in meiner 
Wohnung genommen werden moͤgen. ih 

Meine Fuͤhrung, meine Rechtlichkelt, fo wie mein 
neues Local, in welchem ich eine elgene, von meiner 
Familte ganz ſeparate Stube zum Unterricht anſtaͤndig 
eingerichtet habe, um jede nur moͤgliche Stoͤrung zu 
vermelden, naͤchſt dem guͤtigen Zeugniß aller verehrten 
Schuler, welche meine Kraͤnklichkeit ſchon früher bes 
ruͤckſtctigend die Stunden bei mir zu Haufe beſucht, 
und dabei gewiß weder gruͤndlichen Unterricht noch An⸗ 
ſtäͤndigkeit vermißt haben werden, laſſen mich auch für 
die Zukunft weder an Vertrauen noch guͤtigen Wohl⸗ 
wollen zwelfeln, welchen ich mich hiermit ganz gehors 
ſamſt zu empfehlen mir die Ehre gebe. 
E Brieg, den 14ten April 1831. 
1 ) C. Thlele, 
2 Lehrer der franz. Sprache, Paulauer 

N Straße im Haufe des Maurer: Meifter 

Herrn Schiffter. 


Wa und 7 9 
Von dem Braͤuer und Maͤlzermelſter Herrn Seibel, 
babe ich deſſen Beſitzung (die ehemallge Bodeſche 
Schank⸗Gaſtwirthſchaft) — vor dem Breslauer Thore 
belegen — ſelt kurſem in Pacht uͤbernommen. Beides 
kanntmachung dleſes erſuche ich zugleich ein 110 geehr⸗ 
tes Publikum ganz ergebenſt, um zahlreich guͤtigen Bes 
ſuch, und gebe die Verſicherung, ſtets mit den beſten 
und billigſten Getraͤnken und Speiſen aufzuwarten. 
Auch werde ich nach Moͤglichkelt für Unterhaltung und 
Vergnuͤgen meiner reſp. Gate ſorgen. 
Gottlieb Döring, Koffetler. 

N Verloren 
Ein Trauring (den 18, Aug. 1819 gegeldhnet) 
iſt verloren BEA N, Der rag. zwel Gulden 
Belohnung in der Buchdruckerel bei Wohlfahrt. 
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Ju dem am 7ten April d. J. int Arndtſchen Saale 
ſtatt gefundenen Conzerte IR ein Damen» Siegelting 
mit einem Gold⸗Topas verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, denſelben gegen elne Beloh⸗ 
nung von Einem Nthlr. in der Wohlfahrtſchen Buchs 
druckerei abzugeben. N 

Bei der am raten April d. J. ſtatt gehabten Confir⸗ 
mation hat ein Mädchen vor dem Altar einen von Pers 
len geſtickten, mit Leder gefuͤtterten Geldbeutel mit 
gelbem Schloſſe und C. O. gezeſchnet, verloren. Der 

inder erbält bei Zuruͤckgabe in der Wohlfahrtſchen 

uchdruckerei eine angemeſſene Belohnung. 
hal Zu vermiethen. 

In meinem Haufe iſt vornheraus eine Stube, Als 

kove und Gewoͤlbe nebſt Zubehör zu e und zu 


Johannl zu beziehen. Becker. 
In No. 149 auf der Oppelnſchen Gaſſe Ift der Sber⸗ 
ſtock, beftebend in 3 Stuben, Alkove, Bodenkammern, 


Keller nebſt Abrigen Gelaß zu vermlethen und kommende 
Johann zu bezlehen. f 
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Zu vermiet hen. 


In dem am Riage und der Muͤhlgaſſen Ecke belegenen 
Haufe ſub No. 57 ſind zwei Wohnungen nebſt Zubehoͤr 


vermiethen und zu Johannt zu beziehen. 8 Naͤ 
er ift beim Eigenthuͤmer zu erfahren. br { 
In dem Haufe ſub No. 1 auf der Zollgaſſe it der 
Oberſtock und im Mittelſtock eine Stube mit Alkove 
nebſt allem Zubehoͤr zu vermiethen und zu Johannt zu 
beziehen. Das Nähere bei dem Eigenthümer. 


In No. 52 am Ringe iſt der erſte Stock zu vermle⸗ 
then und auf Jobannt zu beziehen; beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, 1 Küche, Keller und Holzſtall, auch kann ein Pfer⸗ 
deſtall zu 2 bis 3 Pferden dazu vermlethet werden. Das 
Nähere ift bei dem Buchbinder Herrn Groͤſchel am 
Ringe No. 16 zwel Treppen hoch zu erfahren. 

In meinem Haufe auf der Sppelnſchen Goſſe Mo. 
103 im Hinterhauſe iſt eine große Stube mit einer Al⸗ 
kove nebſt Holzſtall und Bodenkammer zu vermiethen 
und auf den Iten Juli zu beziehen. 

- Arnold, Seiſenſteder. 


Gefunden. 
Eln franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt gefunden worden. Der 


7 


— 


Kentag und Hr. Bloch, Kaufl., fammellich aus Breslau, Hr. 
Hane, fm. a. Tune 2 Wildgrube, Ain. * Pe 7 
urg. Hr. Epſtein, Kfm, a, Carlsruhe. Hr, Julius burger 
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und Hr. Frankfurther, Kaufl. a. Coſel. — Im golden en Loͤwen. 
Hr, Grofe, Aſſeſſor a. Kupp. Hr. Hell er Referend. und Hr. 
v. Ziegler, Lieut., beide a. Breslau. Hr. Soparth, Handl. 
Commis aus Alt Grottkau. Hr. Sing,‘ port a. Strehlen. 
Hr. Miſera, Kandid. a. Coſel. Hr. Müller, Sekretair, Hr. 
Thamme, Kfm., Hr. Brock und Hr. Schleſinger, Defillat.y 
ſammtl aus Oppeln. Hr Liebold, Glockengießer aus rapie 
witzky. — Im goldenen Zepter. Hr. Suſſer, Hr. Schönmann, 
t. Bergſtein, Hr. Harpenier, > Bernhardt, Hr. BR U. 
r. Hekler, ſümmtl. Kaufl. aus Brody. Hr. Sachs, Kaufm. 
2 Buttensäg. — Im blauen Hirſch. Hr. Guttmann, Handl. 
Tenni . Ratibor. — Im oldenen Adler. Hr. Heinrich, 
Oekonom aus Skalung, Sm Privatlogis. Hr. Dueius, 
Lalla. aus Schneid Hr. Roßdeutſcher, Student aus 
res lau. 


VBriaſſcer Di es — Courant. 
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Weitzen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis | 2 16 
Desgleichen Aa Preis 2 10 — 
Nin der Mittlere . 24 
Korn, der Scheffel, Hoͤchger preis 11271 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis 41423 — 
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